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AmLl . Irerndenliste
Verzeichnis der am 11 . Mai

angemeldeten Fremden :
In den Gasthöfen :

Kgl . Badhotel .
Triepcke , Frl . Klara Frankfurt a . M .

Hotel Belle vne .
Messel, -Hr . Harold London
Messel , Frau Leonora mit - Bed . „

Hotel und Billa Coneordia .
Tauerberg, Hr . C . F . mit Frau Gem .

Hamburg
Hotel Pfeiffer zum gold . Lamm .

Me , Hr . Eduard , Rentier Heidelberg
Hotel Post .

Jung, Hr . W . , Mühlenbesitzer mit Fum .
Labes i . Pommern

TtLhle, Frl . Emma Stuttgart

Sauter , Hr . Ernst , Rechtsanwalt Mainburg I Hotel zum gold . Ster « .
Döbel , Hr . L . E , Rechtsanwalt , Streich , Frau H . Stuttgart
Ullmann , Hr . L . , Kfm . ! Münchens Roth , Hr . G . Niebelsbach
Ritter , Frau G . , Prvfessorswe . Würzburg
Ritter , Frl . Sofie ,

Hotel gold . Roß .
Finckh, Hr . Oberingenieur mit Frau Gem .

Hallenser
Hetzel, Hr . Direktor mit Chauffeur Kehl
Pfahler , Hr . L . Freiburg
Schaal , Hr . C . Heidenheim
Steffens , Hr . Franz mit Fr . Gem . München
Grau . Hr . W . F . Stuttgart
Homborg , Hr . Dr ., Arzt Gelsenkirchen

Hotel Russischer Hof
Härlin , Hr . F . Hamburg
Nawatzki , Hr . Ingenieur Vegesack

Sommerberg -Hotel ,
von Pentz , Frau Oberstleutnant We . mit Bed .

Göttingen
Zahl der Fremden 1574 .

Heinemann , Hr . Karl Arnstadt
Hotel Stolzenfels .

Schmidt , Hr . Karl , Bankbeamter Köln a . Rh .
Stetter , Hr . Karl , Rentier Steglitz

In den Privatwohnunge « :
Billa Augnsta »

Bischof , Frl . Sofie , mit Begl . Frl . Schneider
Frankfurt a . M .

Haus Fehleisen .
Hörlin , Hr . Dr . Uerdingen

Konditorei und Cafe Funk .
Hahn , Frau Privatiers mit Bed . Nürnberg

Villa Hecker.
Herkuhn , Frau Edmund , Jngenieursg . Barmen

Geschwister Horkyeimer .
von Broock, Hr . H . A . Cuxhaven
von Broock , Frau H . Ä . „

Villa Kaiser Wilhelm .
Liebe , Hr . Justizrat , Rechtsanwalt u . Notar

mit 2 T . Chemnitz
Fr . Keicher . Villa Haisch.

Boffard , Lydia , Diakonissin Hamburg
Poggendorf , Schwester Elfriede Stuttgart

Billa Mathilde .
Günter , Frl . Alice Oberndorf a . N .
Ott , Frl . Lina Aichhalden

Jos . Mayer , Kfm
Jung , Frau Ingenieur mit S . Heilbronn

Schreinermstr . Pfau .
Bopp , Hr . Martin Berlichingen

Villa Rheiugold .
Eisenberg , Hr . S -, Kfm . Königsberg
Weiermiller , Frau Anna , Rentiere Karlsruhe

Fr . Triukner We . Villa Karlsbad .
Thiemer , Frau Sophie , Privatiers Dresden

Villa Trippuer .
Wild , Hr . Eduard , mit Gem . Magdeburg
Schwenk , Frl . Marie „

Lokales .
Wildbad , 13 . Mai l9ll .

— An dieser Stelle machen wir alle Musikfreunde auf
die heute und morgen Abend im Kgl . Kursaal stattfinden -
den Operetten - resp . Kammermusikabende aufmerksam , deren
Besuch nicht übersehen werden sollte.

— Versammlung . Der Verband der ständigen Holz¬
hauer des württb . Schwarzwald hält Morgen nachmittag
2 Uhr im Schwarzwald -Hotel eine Versammlung ab . Hier¬
zu sind alle Mitglieder sowie Freunde der Sache in Forst -
und Holzarbeiterkreisen eingeladen

— Oberbürgermeifterwahl . Bei der gestern in
Stuttgart stattqefundenen Wahl des neuen Oberbürgermei¬
sters erhielt Regierungsrat Lautenschlager 13154
Stimmen , Lindemann (soz .) 12236 Stimmen und Keck
MS Stimmen . Reg . - Rcit Lautenfchlager ist somit zum
Oberbürgermeister gewählt .

— Union -Theater . Wir wollen nicht verfehlen , auf
das diesmalige äußerst reichhaltige Programm im Union -
Kinomatograf hinzuweisen . Herr Krimmel hat es sich nicht
nehmen lassen , dem Publikum mit dem morigen Programm
einige äußerst genußreiche Stunden zu bieten . Außer herr¬
lichen Naturaufnahmen , Dramen , und humoristischen Stücken
kommt Bild 5 der in ganz Deutschland mit spannensten
Interesse verfolgten Serie „ Marineleutnant Brinken "

. Die
Parole für morgen muß also heißen : „A uf ins Kino ! "

Calmbacb . Das K . Forstamt verkauft am Mittwoch ,den 24 . Mai im schriftlichen Aufstreich aus Eiberg , Hengst »
berg , Meistern , Heimenhardt und Kälbling : Nadelholzstamm¬
holz und zwar : Tannen , Fichten , Forchen (vorwiegend Stock¬
holz ) , Abschnitte . Die bedingungslosen Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz "
bis spätestens Mittwoch , den 24 . Mai einzureichen .
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LamstLZ', äsri 13 . Rai
5— 6 Obi abonäs (Kurplatz )

1 . kaissrstsät , Nsrseb Luobs
Usissigsr
dtiI !ö «kor
Usnäsi
Oooirvtti
Lakrbaek

2 . Ouvsituro „ Oio Lvlsonmübio "
3 . Nsokurstrancl , Wg.l/.sr-
4 . Wio boiübct iniob wunäsrskm , Oi «ä
5 . Aoloclioii aus „ Ouorooia "
6 . Loiks

^ bsoäs 8 '/s Obr im Kuisaal .
MW "

r < ML

§orm,ta§ . Lsu 14 . Ua.i
vorm . 11 — 12 Obr (Irinlcbkllb ).

1 . Oboral : Lin ksstv üui -
z; ist unssr Oot ».

2. Ouv . „Insel uncl seine Urüäer " Uebüi
3 . I^ilüllten , Walrisr 8ti -»uss
4 . s . Der VVanäsker, Oioä Nobubort

b . ktomanv.« aus „ Unskmunäe " „

5 UnvkklLnAS aus „
'Oannkäussr " Warner

6 . Rosstta , bänrurka Laust
naobm . 3 ^/r — 4 '/r Obr ( Anlagen ) .

1 . Lr» Oowbaiäs , Llarsok Onibulica
2 . Ouvertüre „ Oie seböns Oulatke " Nuppo
3 . Wgiämanns 3ubsl , Huaärills Ilerrmann
4 . ^ ris lür Lossuno -Zolo Laullert

Or . Vivrnev .
5 Lrnst unä soberr , Lotpourri komrrslr
6 . Lils mit Weile , Öollra 8traus »

5— 6 Obr abvnäs ( Lurplatr ) .
1 . Äarsc -b dir . 3 8obubert
2 . Ouvertüre „8i z

' stais Lei " -1äam
3 liünsterlsiien , Wal/ .er Ntrauss
4 . 2ug äer Lruuen aus „ OeksnAiin " Wagner
5 . Lragmentv aus „ Lreisobütr ^ Weber
6 . Oie Zirons , Llarurlra 8trauss

äsu 15 . Mi
vorm . 11 — 12 Obr (Irivlckalls ) .

1 . Obnral : Wie seböu Isuebt uns äer Norgenstsrn .
2 . Ouvertüre „ Liäelio " llvetiloven
3 . Ou unä Ou, Wal '/or Ktrauss
4 llallotwusilr aus „Oie Königin v . 9aba " Ooläwarir
5 . Linlsitung unä 1 . 8 <;vo « <les 2 . ^ Irts aus

„laimkänser " WagiiL-rs
6 . „ Oie Oäalisba "

, Narurka Laust

xrapff „ VM0U " .
ÜLLtllLUL 227 LltSQ lillläö .

Iuv geff . WeclchLung .
Allen werten Kinofreunden empfehle ich das Sonn¬

tagsprogramm zur gefl . Besichtigung , weil es an Reichhal¬
tigkeit und Vornehmheit , sowie den hochinteressanten Natur¬
aufnahmen alle bisherigen Vorstellungen übertreffen wird .

Zu zahlreichem Besuch ladet daher höflichst ein

Hochachtungsvoll

Julius Krimmel .
zur alten Linde.

«!b ^ 0 . »

^eisernte in Japan . Naturaufnahme« m sonderbares Vermächtnis . Humoristisch
vaganini . Drama

Gaumontwoche . 22 . Teil
m , Naturaufnahme .
Gräfin Ankarström . Drama

Kronprinzenreise .
N 3 . Teil Naturaufnahme .
Aaukes erster Sektransch . HumoristischMarruelentnanl Brinke . 5 . Teil. Drama

^ öriLrlliselle Nüdshojitur
'" AN "

Morgen Sonntag

^ 7̂

iS -

Kauber
zum Belvedere .

Ev , Arbeiterverein
Samstag abend 8 Uhr

8i » K8tunä6
Kim Hotel Palmengarteu

(Freibier )
V- 8 Uhr

Ausjümß -Sihüng
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Der Vorstand .

Zum

sind alle

sLhristianG
auf heute Samstag abend in
das Gasthaus zum „ Anker " sreund -
lichst eingeladen .

Mehrere Khristian .

Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kenntnis ,
daß ich meine Wirtschaft z . Eintracht an Herrn
Wurz hier käuflich abgetreten habe und

morgen Sonntag letztmals
betreibe .

Indem ich für das mir entgegengebrachte
Vertrauen bestens danke , bitte ich, dasselbe auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen .

H . Schmid,
Metzgermeister .

Aus kommende Bedarfszeit bringe ich mein

großes Lugeri— .

in sämtlichen

Mürsten - Wuren
in empfehlende Erinnerung .

Bei großer Abnahme wird zu Fabrikpreisen geliefert .

Robert Treiber .



Der Kaiser und die Politik .
Kaiser Wilhelm hat wieder einmal eine allerdings

ganz kleine politische Rede gehalten , in der er ein

bischen Bethrnann Hollwegsche Sammelpolitik trieb . Ten
Anlaß dazu bot eine Huldigung d e. r S t r a ß b u r g e r
S tu denten während des jüngsten Aufenthalts des Kai¬

sers im Reichsland . Dieser besondere Huldigungsakt wurde
veranstaltet , weil die Studenten , unzufrieden mit dem

Matz , der ihnen bei der Einweihung des Denkmals Kaiser
Wilhelms I . vom kommandierenden General v . Fab eck

angewiesen worden war , an dieser Feier nicht teilnahmen .
llnd doch hatten sie sich in der löblichen Unterwerfung , die
der neuzeitliche Student schon an und für sich dem Militär
gegenüber an den Tag legt, durchaus nicht vordrängen , son¬
dern hinter den Regimentssahnen der Straßburger Garni¬
son am Kaiser vorüberdefilieren . Bei dieser Gelegenheit
hielt der Kaiser nach der Rede des Vorsitzenden des
Studentenausschusses folgende Ansprache :

„ Ich erwarte von Ihnen , daß , wenn Sie einst ins
Leben hinaustretcn werden, Sie gelernt haben werden ,
aus dem, was in unserem Vaterlande vorgeht , daß die

Partei nicht die Hauptsache ist , sondern einzig
und 'allein das Gedeihen unseres Vaterlandes
nndunseresVolkes . Wenn Sic das Interesse daran
voranstellen , so hoffe ich, daß stets Ihr Leitstcrn und
Ziel sei das Wohl des Vaterlandes .

"

Diese Ansprache könnte man Wort für Wort unter¬

schreiben, wenn der Kaiser damit den schwarz - blauen
Block hätte treffen wollen , denn dieser hat in der letzten
'Zeit bei jedem Gesetz gezeigt, daß er die Partei und

sogar die persönlichen Interessen der Parteimit¬
glieder über das Wohl des Vaterlandes stellt. Das ist nicht
nur bei der Reichsfinanzreform , sondern auch bei jedem
anderen Gesetzgebungswerk deutlich in die Erscheinung ge¬
treten . Mer wie die Verhältnisse bei uns liegen , dürfte
der Tadel , der in den Worten des Kaisers lag , nicht
gegen jene gerichtet gewesen sein, die die schlecht e n
Gesetze der letzten Zeit g e ma cht haben , sondern gegen
die Parteien der Linken, die in der letzten Zeit fast immer
die Regierungsvorlagen gegen die Verschlechterungen durch
die sogenannten Regierungsparteien zu verteidigen hatten .
Der Erfolg war allerdings schließlich meist der, daß die
Regierung vor dem Willen der Konservativen und des
Zentrums kapitulierte und ihr „ Unannehmbar " nur For¬
derungen der Linken gegenüber aufrecht erhielt .

Die Aufforderung , die der Kaiser an die Studenten
richtete, im Sinne der Bethrnann Hollwegschen Sammel¬
politik tätig zu sein, schließt aber die politische Unter¬
werfung unter die Konservativen in sich, denn die verstehen
unter Sammlungspolitik nichts anderes als Scharung un¬
ter ihre Parteifahne . Die Konservativen geben
von ihrem Parteiprogramm nicht das min¬
deste auf , ganz gleichgiltig , ob sie dadurch dem Vater -
kande schaden . Wenn also der Kaiser jemand hätte ins
Gewissen reden wollen , so hätte er das gegenüber den
Konservativen und dem Zentrum tun müssen, die, besonders
in dem Bestreben den Fürsten Bülow zu stürzen, sich jeder¬
zeit von Parteiinteressen haben leiten lassen. Aber der Par¬
ier der Kanalrebellcn gegenüber nützen gute Ermahnungen
doch nichts ; das weiß der Kaiser wohl und deshalb ver¬
sucht er es nach der anderen Seite hin . Wir glauben aber
kaum , daß er damit Glück hat, wenigstens nicht, solange
die Konservativen sich nicht bessern .

Deutsch -französischer Friede in Marokko .
Cs ist recht bedauerlich, daß sich gerade jetzt, vierzig

Fahre nach dem Friedensschluß zwischen Deutschland und
Frankreich , die Beziehungen der beiden Länder wegen der
Marokkofrage wieder recht bedenklich zugespitzt ha¬
ben . Allerdings haben die Franzosen auf die recht energ¬
ische Note der

'
„Nordd . Mg . Ztg .

" hin ihr Vorgehen in

Friede macht Reichtum, Reichtum macht Uebermnt, Uebermut
bringt Arieg , Rrieg bringt Armut , Armut macht Demut. Demut
macht wieder Frieden. Geiler von Aeysersberg.

V « e V '« r ^ « -" V ^ 'Vt" V « e ^ -V

Theater .
Noma » von Ernst Gcorgy .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung . )

Einer her Herren mischte sich mit einem banalen
Kompliment in das Gespräch . — Nenne überhörte es ab¬
sichtlich . Ihre Augen hasteten auf dem über alles ' ge¬
liebten Antlitz . „ Und es geht Ihnen gut ?" fragte sie leise .

„ Es gehl uns immer besser , als wir es verdienen !"

entgegnete er heiser . „Man arbeitet und wurstelt sich
eben so fort . Geht es Ihnen nicht ebenso , Fräulein Gel —
ttncr ?"

„Es jst gut, daß ich kaum, zum Nachdenken komme" ,
sagte sie. „Mein Beruf und mein Verkehr nehmen meine
ganze Zeit , und das ist gut . Tann kommt man wenigstens
nicht zum Grübeln über - "

„Sie wohnen da jetzt auf der Menschheit Höhen,"

meinte er ironisch, „ eigentlich haben Sie doch alles er¬
reicht, was Sie sich damals ausgemalt haben . Ihr Ehr¬
geiz muß doch befriedigt fein .

"

Ihre Augen brannten plötzlich : „ Tic scheinen sich
noch dessen zu erinnern , was ich mir einst ersehnte !"

„ Ich habe ein gutes Gedächtnis, gnädiges Fräulein !"

„ Und doch scheinen Sie manches vergessen zu haben,
wenn Sie sagen , daß ich alles erreicht habe. Zu meinem.
Glück fehlt noch viel !"

„ Ob das andern nicht auch so geht ?" fragte er bitter
lachend.

Nenne erschauerte. Sie wurde sehr bleich. Plötzlich
flog ein Ausdruck der Energie über ihr Antlitz. „ Wir
sind allzumal Sünder, " sagte sie laut , ^ ,der eine ver¬
säumt , der andere verträumt sein Glück . Der dritte tritt
cs mit Füßen !"

„ Und dem Vierden naht es nicht einmal, " fuhr Ro¬
bert fort . „Oder cs tritt an ihn heran , lacht ihn an und
verschwindet.

"

„ Tann hat er eben das Zugreifen nicht verstanden !
Daran scheitert soviel, nicht wahr, meine Herrschaften?"

Marokko , das ganz den Anschein eines Lroberungszuges
machte, nun als Beruhigungsexpedition deklariert und auch
deren Umfang bedeutend eingeschränkt, aber eines schö¬
nen Tages wird doch wohl der Augenblick kommen, wo
Frankreich offen die Fahne des Protektorats in Ma¬
rokko auspflanzt , da sich auf die Dauer kaum der Zustand
aufrecht erhalten lassen wird , daß Frankreich durch
die Stellung einer starken Schntztruppe ohne Entschädigung
alle Pflichten übernimmt , sich aber in die Rechte, die
sich daraus ergeben, mit den anderen Marokko-Interessen¬
ten teilen soll ; denn daß cs sich bei der Lage dcrDinge in
Marokko sobald zu einer Zurückziehung der französischen
Besatzungen in Marokko kommen wird , ist nicht anzuneh¬
men . Veröffentlichte doch erst gestern wieder der Tanger
Korrespondent der Londoner „Times " eine Botschaft des
Kaids der Bcni Mter , Akka D n i m e n i, des eigentlichen
Führers des Berber -Aufstandes , derzufolge der Aufstand
den Zweck habe , den Sultan Mulay Hafid und seinen
Großwefir El Glaui zu stürzen , weil sie nichts für das
marokkanische Volk getan hätten , vielmehr ihre Haupt¬
aufgabe im Plündern , Morden und Erpressen erblickten .
Während aber Frankreich dem Kampf Mulay Hafids ge¬
gen den abgesetzten Sultan Mdnl Asis noch verhältnis¬
mäßig neutral gegenüber stand, hat es sich jetzt entschieden
ans die Seite des Ursurpators Mulay Hafid gestellt und
behandelt Len Kampf der aufständischen Stämme gegen
diesen wie eine Empörung gegen die französische Herrschaft.
Ein Selb st be st immnngsrecht der M arokka -
uer besteht also bereits nicht mehr .

Was soll nun aber Deut s ch land tun ? Einen eu¬
ropäischen Krieg wegen Marokkos anfangen , ver¬
lohnte sich doch wohl kaum . Wir werden also sehen müssen,
daß

'wir uns wegen Marokkos schicdlich- friedlich mit
Frankreich auseinandersetzen . Dazu gemahnt uns auch
der Tag des Friedensschlusses , bei dem Frankreich außer
den Wunden , die ihm schon der Krieg geschlagen hatte , durch
den Verlust Elsaß-Lothringens und die Fünf -Milliarden -
eutschädigung weitere schwere Schädigungen zugcsügt wur¬
den, die es auch heute, nach 40 Jahren , nicht verwunden
hat . Immerhin hatte sich in der letzten Zeit allmählich
eine Besserung der Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland ergeben, bis die Marokkosrage wieder stö¬
rend dazwischen trat . Sollte es nun nicht möglich sein, in
dieser Frage zu einer friedlich-schiedlichen Auseinander¬
setzung zu gelangen ? Einen Krieg will niemand außer
einigen professionellen Säbclrasslern ; um aber die Fran¬
zosen auf friedlichem Wege wieder aus Marokko hinaus¬
zukomplimentieren , dazu können wir ihnen anderweitig
zu wenig als Entschädigung bieten . Es wird also schließlich
wohl nicht anderes übrig bleiben, als daß wir Marokko
den Fra nzvsen überlassen gegen die vertragliche Zu¬
sicherung der offenen Tür und etwaige Entschädigungen ans
anderen Gebieten . So wie der Zustand jetzt ist , kann er
auf die Taunr nicht weiter bestehen, und wenn wir einen
recht beherzigenswerten Wunsch aussprechen dürfen , so ist
es eben der, daß der deutsch - französische Frie -
densschluß in der Marokkosrage recht bald Zustande¬
kommen möge.

Deutsches Reich.
Deutscher Ne i che tag .

Berlin , 11 . Mai.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Tr . Delbrück.

Auf dem Platze des Abg. Tr . Lender (Ztr . ), der heute
vor 40 Jahren in den Reichstag eingetreten ist, liegt
ein Blumenstrauß . Präsident Graf Schwerin -Löwitz er¬
öffnet die Sitzung um 12 .20 Uhr . Das Hans setzt die
Beratung der

Reichsversicherungsordnung
bei Z 339 fort . Verbunden wird die Beratung der M
bis 350 (Zusammensetzung der Kassenorgane bei den

wandte sie sich an alle . „Dias Glück ist oft eine kleine ,
arme , törichte Dirne . Da muß man es packen, rücksichtslos
zugreifen , und es an seinem Herzen bergen ! — Mer
selbstredend, wer das kleine Dirnchen dann allein in die
Welt stößt und Jahre verzögert , und nach rechts und
links guckt und raufend Rücksichten nimmt , und vielleicht
aus Gründen des elenden Mammons nicht sein Glück an
sich reißt und es verteidigt , der ist ein Tor !"

„ Ein Esel !" sagte ein Herr wieder.
„ Oder ein Mitschuldiger , ein Sünder, " sagte Aenne

betont , „ vor allem darf solch ein zagender Zögernder
kein Richter sein und sich als Pharisäer aufspielen !"

Robert hatte sich jäh entfärbt . Er nahm einen Schluck
und meinte dann : „ Ach so, gnädiges Fräulein , geteilte
Schuld — halbe Schuld ! ?"

„ Fraglos, " entgegnete sie stark, „Wer , lieber Herr
Hellmers , um das zu erkennen , muß man erst die Distanz
zu seinen Taten haben . Ach Gott , wie sieht der Weg
oft anders aus , wenn man nah ? am Ziele zurückschaut !
Man überwindet , reif geworden , alles . Man denkt sogar
im Sinne Tolstois über ungerechte Anklagen als Läuter -
ungsstation ! Doch wir sind ins Philosophieren geraten .
Das führt zu nichts !"

„Es kann ganz amüsant sein ! " sagte Robert . „Sie
hatten früher stets Anlagen dazu !"

„ Ah , die Herrschaften kennen sich von früher ?"

„ Aber gewiß, Prosessorchen , wir waren einst gute
Freunde , Herr Hellmers und ich, sehr gute ! Wissen sie
noch , wenn ich „Bobbelche" zu Ihnen sagte : „Bob¬
belche ! ?" Aenne sprach es girrend , weich und doch in
wildem Schmerz .

Robert zuckte zusammen . „Ich habe nichts vergessen .
"

Er sah sich um , als wollte er fliehen.
Aenne bemerkte es, „Wollen Sie nicht einmal zu

mir kommen? Wir sind beide alt und kalt geworden ,
da kann man schon einmal wie Kameraden über die
Vergangenheit plaudern .

" Sie forschte in seinen bleichen
Zügen .

'

„Sie überschätzen Ihr Alter und meine Kälte, " cnt-
gcgnete er leiser, „ im übrigen gehe ich in diesen Tagen
nach Amerika und habe erschreckend viel noch vorher zu
erledigen .

"
Aenne war erblaß: . Sic nahm ihm die Tasse fort .

Orts - und Landkrankenkassen) . Abg . Graf Westarp
(Kons .) : Tie Sozialdemokraten haben uns vorgeworfen
wir wären Trappisten geworden, wir hüllten uns in
Schweigen . Da rufe ich Ihnen zu : memonto mori !
(Heiterkeit) . Für uns zeigen sich die letzten Endziele dn
Sozialdemokratie in den Musterungen ihrer Vertreter so¬
wie auch in der Haltung der Arbeiter , die zum größten
Teil nichts von der Wirtschaft der Sozialdemokraten m
den Krankenkassen wissen wollen . Tie Sozialdemokratie
setzt sich mit Gesetz und Recht in Gegensatz und schlägt
den Interessen und Anschauungen des öffentlichen Lebens
ins Gesicht , um ihre Parteiintercssen zu fördern . (Großer
Lärm bei den Sozialdemokraten , brausender Beifall rechts.
Abg . Ledebour ruft : „ Sie bellen wie ein Polizeihund " .
Abg . Metzger ruft : „ Frecher Junker "

. Beide erhalten
einen Ordnungsruf ) . Wir wollen daran festhalten, daß
nur unbestrafte Menschen öffentliche Aeinter bekleiden und
daß öffentliche Geldmittel nur zu dem Zweck bestimmt
werden , zu dem sie gesetzlich gegeben sind. Dagegen ver¬
stößt die Sozialdemokratie fortgesetzt . (Brühne (2oz .)
ruft „Gemeinheit !" und wird deshalb zur Ordnung geru¬
fen) . Graf Westarp fährt fort : Tie Kassenleitung darf nicht
parteiisch gehandhabt werden . Gerichtlich ist festgestellt,
daß ein nicht sozialdemokratischer Kassenbeamter durch die
Behandlung seitens der Sozialdemokraten zu Tode gehetzt
wurde . Wir wollen erreichen, daß die Krankenkassen wie¬
der das werden , wozu sie geschaffen sind, nicht Bersorg -
ungsstätten für sozialdemokratische Agitatoren , sondern
Stätten der Fürsorge für die Kranken .

Abg . Eschhorn (Soz . ) : Wir haben die Schlamperei
aus den Kassen herausgebracht und positive sozialpoliti¬
sche Arbeit geleistet, wie keine andere Partei . Sie wollen
auf Grund des möglichen Mißbrauchs tausende von Ar¬
beitern entrechten und dem Gutdünken der Verwaltungs¬
behörden ausliefern . Tie Heuchelei und das Pharisäer¬
tum können nicht schlimmer sein, als sie in den Ausführ¬
ungen des Grgfeu Westarp erscheinen, dessen Partei aus
der einen Seite die ganze politische Macht mißbraucht
und andererseits uns das Recht absprechen will , daß wir
irgend einen Posten mit Sozialdemokraten besetzen . Eine
Lüge ist es , daß die Ortskrankenkassen Vcrsorgungsstätten
seien für unfähige Genossen. Unsere Genossen sind als
Kassen -Ternburgs anzusehen . Sie waren gut genug, die
Lotterwirtschaft zu beseitigen. Die unerhörte Beleidig¬
ung , als ob es sich um eine Schar von Verbrechern handle,
hat niemand Außer dem Grafen Westarp ausgestellt, ein
Manu , der als Richter in Berwaltnngssachen Recht spre¬
chen soll und der glaubt , in solchen Dingen objektiv sein
zu können . (Ter Vizepräsident ruft den Redner wegen
der letzten Musterungen zur Ordnung ) .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ter Borwurf der
Entrechtung der Arbeiter und der Sozialdemokratie trifft
nicht zu . Wir wollen für einzelne Orte und Betriebe viele
kleinere Kaffen bilden . Heute liegen die Dinge so , daß die
Kassen mit ihrer großen Beamtenhierarchie zu Trägem
aller möglichen politischen Bewegungen gemacht werden, die
nicht im Einklang stehen mit den Stellungen . Das Amt
muß in absoluter Unparteilichkeit verwaltet werden und
deshalb müssen wir entsprechendes Beamtenpcrsonal ha¬
ben . (Zuruf : Rekrutendrillerei !) Ich will nicht bestreiten,
daß in vielen Fällen einwandfrei gewirtschaftet ist, an¬
dererseits haben Sie Mißstände zugegeben. (Zuruf : Und
bei den Behörden ?) Bei den Behörden gibt es gesetzliche
Bestimmungen , die den Chef in hie Lage setzen, einen
solchen Beamten zu entfernen und dies wollen wir auch
bei den Kassen haben . Es ist nachgewiesen, daß die Kon¬
trolleure ihre Tätigkeit benutzen, um festgustellen , ob die
Kaffenmitglieder sich in der richtigen Organisation befin¬
den . (Zuruf des Abg . Hoch : Das ist dummes Zeug)
Staatssekretär Delbrück forts . : Das Gesetz hat die Mög¬
lichkeit eines Einschreitens der Aufsichtsbehörden so ge¬
regelt , daß in denjenigen Fragen des Kassenwesens, die
die Arbeiter angehen , hinsichtlich der Krankenversorgung es

„Hören Sir, " fuhr jetzt ein Herr auf Robert los,
„ Sie sagen, schreien , brüllen nicht Ihr Ja , wenn eine
Gettner Sie einladet ? Das ist phänomenal !"

„ Herr Hellmers hat mich nie verwöhnt, " die Schau¬
spielerin sagte es völlig klanglos . „Glückliche Reise äffo ,
und denken Sie stets an : geteilte Schuld — halbe Schuld !

"

Robert verneigte sich steif und entfernte sich schwer¬
fällig . Ihn : war , als beständen seine Glieder aus Mar-

myr, so kalt und schwer schienen sie ihm.
Die Zurückbleibenden, welche erst das Gefühl hatten,

einem schwerwiegenden Wiedersehen beigcwohnt zu haben,
atmeten auf . Nenne wurde wieder so übermütig , so ausge¬
lassen und unbefangen , Laß jeder Verdacht schwand und
der kurze Besuch bald '

vergessen war .
10 . Kapitel .

Aenne bäumte sich auf , warf das Zeitungsblatt auf
den Tisch und sank wie ohnmächtig in ihren Stuhl zu¬
rück. Tann -— nach Minuten , packte sie es von neuem;
und ihre brennenden Augen überflogen die Spalten .

' K
war keine optische Täuschung . Da stand es groß und
deutlich :

„ Seine Verlobung mit Fräulein Gertrud Harn¬
stein, Tochter des verstorbenen Rittergutsbesitzers Herrn
Theodor Hainstein und seiner gleichfalls verstorbenen
Gemahlin , Frau Elise Hamstern, geborene Brenner,
gestattet sich, statt besonderer Meldung ganz ergebenst
anzuzeigen .

Robert Hellmers .
"

„Robert Hellmers ! Robert - — " Aenne schrie
es wild hinaus . Wie in einem Delirium las sie du

wenigen Zeilen immer und immer wieder und wollte doch
ihrem Inhalt nicht Glauben schenken . Schließlich stierte
sie verzweifelt in die Lust . Es brach etwas nicht M
Benennendes , Rätselhaftes in ihr zusammen . Sie wuM
selbst nicht, was es war . Mer sie fühlte doch deutlich»
daß ihre ganze Liebessehnsucht sich noch jetzt in diesem
Manne konzentriert hätte . Daß doch noch die Hoffnung
auf Vereinigung mit ihm unzerstörbar in ihr gelebt .

Und nun ? — . ..
„Er liebt mich ja noch !

'
Er liebt mich !" ries w

laut aus . Vor Wochen, auf dem . großen Fest ui der

Philharmonie , hatten es ihr seine Züge, seine WM

verraten . — (Fortsetzung folgt )
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